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LIU JIALIN
EINE SCHALE AUS YUE-KERAMIK, AUSGEGRABEN IN NISHAPUB (IBAN)
(Überselzung von Barbara E. Messerli Boltiger und Hou Zhanlun)
Während seines Aufenthalts in der Volksrepublik China im Jahre 1965 besuchte der verstorbene japanische Keramik_
spezialist Koyama Fujio auch das Museum für chinesische Geschichte in Bejing (Peking). lm folgenden Jahr schende
er diesem einige Scheöen von Longquan-lcramikl aus der Song-Dynaslie, welche er anläßlich von Ausgrabungen an
der Kamakura-Küste gefunden hatte. Außerdem vermachte erdem Museum eine Schale aus Yue-Keramik2, die aus
einer Grabuns in Nishäpür (kan) stammt (s. Abb.).
Diese Schale aus Yue-Keramik derTang-Dynastie (618 9O7 n. Chr.) war von ihm 1964 in Teheran eMoöen worden.
Sie ist 4,0cm hoch, de. Durchmesser beträgt am Band 14,3cm, am Boden 5,5cm. Die Schale bestehl aus sechs
Bruchstücken und hat einen weiten, großzügigen, rund€n Rand. Die gerade \ Iandung ist schräg nach außen gestelll,
und der Boden bildet eine kleine Mulde. Der breite Standring, zusammen mil dem Fuß aus einem Stück geaÖeitel,
nimmi die Form einer Jade Scheibe auf. Der graue Scheöen ist rechl tuinkömig und relaliv han, hal jedoch an den
unglasienen Stellen eine leicht hellbraune Färbung angenommen. Außen- und Innenwandung sind gldchmäßig
gedreht, mil dünnem Band und dicker, nach unten zu ;mmer kläftiger werdender Wandung. Die Dicke des Fandes
verhäli sich hierbei zu der der unteren Wändung wie l:5. Das ganze Stlck ist mil einer dünnen Seladonglasur
übezogen und weistein feinesCraquel6 auf. Diese Glasur ist auf der inneren \ ihndung vergleichswejse glat, während
auf der Außenseiie durch sie hindurch die Drehrillen zu fihlen sind. lm lnneren der Glasur sind kleine, teine Blasen zu
erkenn€n. Das Seladon weist einen starken Gelbstich auf, welcher die Harmonie der exquisiien Form unlerstreicht. Die
Form selbst ist ebenmäßig, was arf relativ gute Behercchung der Brenntemperatur schließen läß1 und das Niveau der
Produktionsmethoden der Tanq-Zeit widerspiegelt.
Schale ausYue-KeEmik, H 4,0 cm, Museum lär chinesische Gshictne, Bejing
Der Form- und Glasurtypus wurde auch im cebiet der ehemaligen Brennätun in der Nähe des Shangtin-Sees (Verwat-
lungsbezirkYuyao, ProvinzZheiiang) (l) getunden, in Ningbo (Provinz Zhejiang), dertangzeittichen StadtYupu, am Fuß
derStadtmauer(ll) und in einem Grab an der Zunyi-Stra8e (lll), sowie in einigen weiteren auständischen Grabungsstät-
ten. Aus den relativ zahlreichen Beispielen von Yue-Keramik, dieincäbern der Tang,Zeil gefunden wurden, kann die
Erkennlnis gewonnen werden, daß Yue-Keramik der mideren und spätenTang-Zeit nursetten ein Omament zeigt (tV).
So istauch die Oberlläche dieserSchale ohnejeglichen Dekor. AIs Enlstehungszeit darf die mittlere bis späteTang-Zdt
angenommen werden. Anhand dieses Srücks können nichl nur die Umslände derfür den Expon beslimmten Tang-
Keramiken erlorschl werden, sondern auch Erkenntnisse über die Technologie der Herslellung gewonnen werdefl.
Yue-Keramik ist eine berühmte Ware, die in China während derTang,Dynastie (618-907 n. Chr), der Zeit der Fünf
Beiche (907 960 n.Chr.) sowie der Nördlichen Song-Dynastie (960-1127 n.Chr) hergeslellt wurde. Die Brennölen
veneiten sich auf den nordösllichen Teilcler Povinz Zheiiang, wobeidie zentralen PläEe in der Gegend des Shanglin-
Sees lagen. Dank d€r sorgfänigen Auswahl der Rohsloffe und der technisch hochstehenden Aulbereitung der l!1asse
durch Lagern und »Verwittern*, was eine starke Aullösung der Tonerde und eine außerordenlliche Plastizilät des
Materials zur Folge hatte, wurde im Verein mit hohsn Brenntemperaturen ereicht, daß der Scheüen derYue-Keramik
kompakt ist, die Form elegantund die Glasur seladonfarben erscheinl.
Währcnd der Tang-Dynastie vebreneb sich in der Gesellschaftsschicht der Beamlen und G€tehden die Sitte des
Teetinkens. Der Dichter Lu Yu, der in dieser Uit lebte, verglich in seinem 
"Buch vomTee«3 dasTeegeschirr verschie-
dener kehmi6cher Produklionsställen. Dabeisetäe erdieYue-Ke6mik an dte er§te Stette und beschrieb ihre gtatte
Glasur als , mit Jade vergleichbar". Lu Guimeng. ebenfalls €ln Dichter derTang-Zeil, benutae in einem setner Gedichte
d6n Ausdruck »g(ln von tausend Gipleln", um die Faöe der Seladonglasur zu beschreiben. E6 gibt Stücke vonYue-
Keramik, wie die hier behandelte Schale, deren Glasur eine gelbllche Tdnung aufweisr. Ursache hi€rtür lst de6
Eindring€n von Loft ln den Brennofen während des Brandes, was zu eineroxidierenden Atmosphäre lÖhn,
Während der lrühen Tang-Dynaslae hatte China stabile politischo Vofiältnisse. Ats Fotge davon eduhr das Land ein6n
gesellschatllichen und wlnschattlichen Aurschwung, welcher 6ich auch dadn äußerle, daß das koramtsche Handwork
slch gU entwickelto. Gleichzoilig b€gann auch der Außenhandel aukublüh€n, derkutturgtte Auslausch mit d6m Aus-
land bel€bt€ sich, und Wlnschaft und Handel begannen, slch aul früher nie dageweseno Wblse auszuweiten. Oie
inländische Nachfrege nach Yue-Keramlk konnte gedech werden, doch ebonsowurde dl66e neueWare vom Ausland
ve angt und nach dorl exponierti gegen Osten nach Japan, g€gen Wbsen nach lndjen, kan, kak und sogar nach
Agypl6n. Deshalbland man Yue-Keramak bet A(isgrabungen in Japan im Horyu-ji-Tempet tn Nara, in Kyoto, in Ninnail
und an der Kamakura-Küsto; man land sie in lndi€n und jm kan bslAusgrabungen in Samarlaiin Agyplen fand man si6
bei der in den südllchen Vororten Kairos geleggnen Ausgrabungsstätte Fostat sowte tn einigen Halonstädten am
Perslschen Golf und in Oslafika.ln ChinaselbstwurdeYu&Keramik ln Hafonstädt€n wie dem tangzetttichen [,tingzhou
(heute Ningbo) oder Yuyao gelunden. 1974 targ man sogar eine große Menge davon aus ein6m gesunken€n Schtff.
Chlne6isches Pozellan wurd6, zusammon mil anderen Waren, sovvohlauf dgm Seewog wie auch au, zwei Landrouten
dem ausländischen ! /engnransport oder dem Handgldlrekt zugeführt. Der Seeweg bogann in den Hafenstädton wte
Ivlngzhou und Guangzhou (dem houtlgen Kanton), führt€ um die Maitaisische Hatbjnsetherum, dannweiterdurch den
lndischen Ozean und den Per§ischen Golfund endete ineinigen an d€r Kü6te d€s Mjnelmeeres gelegenon Ländern. Zu
dieser Zgit gab ss in China ein Kommen und Gehen vieler ausländischer Kaufteute, und eine nicht geringe Zaht
arabischer HändlerunterhieltNiederlassungen in Städlen wie Xian odercuangzhou, was zur Ausweltung des Handels"
volumen§ beltrug. ln den Aulzeichnungen dieser Händler kommen elwa zehn Namen vor, wie 
"Schiff des südlichen
l\,'leeres", 
"Schit des Kunlun-Gebirges., "Brahamisches Schitf" oder "Persisch€s Schiff". t\,4an brachto Gewürze,
Pharmazeulika und Juwelen mit und lauschte sie gegen chinesische Seide, Pozellan und andere Ware. ln dieserZeit
gewann der Seeweg, verglichen mir füher, an Bedeulung. Während der Tang-Dynastie €rreichte jedoch der Landweg
entlang d6r Seidenstraße seine Blülezeit, weshalb diese auch zum wichtigsten Transponweg Jür das Exponpoee an
wurde. Von der Provinz Xiniiang führte die Route nach den nahen Cong Ling-Bergens und dann weiter nach persien.
Dieses spialte während der Han-Zeit eine wichtige Rolle als Warenumschlagplar ,ür den Transport von Seide nach
Wesien. Während der Tang-Zeit übemahm es die gleicha Funhion für den Handelmit Pozettan.
Mshepür, die berühmte persische Stadt, im nordöstlichen Teil des Landes in der Provinz Khoräsän getegen, war ein
wichligerOn aufder Seidenstraße- lm 9. und 10. Jahrhundert nahm es ats Knotenpunktfür die Ost-Wesl-Vebindung im
Handel eine Schlüsselstellung ei., die von der ofliziellen Geschichtsschreibung jedoch erst iür die yuan-Dynastie
(1271-1368) zugebilligl wird. lm !!brk von Hong Jun6 -Ergänzungen und KoreKuren zur offizietten ceschichle der
Yuan-Dynaslie"T lindet man aber im Kapilel 
"ÜbersetsunSen und Belege zu den Annalen des Kaisers Tai Zu"8
mehrmals den Namen 
"Nishabueß,. lm gleichen \rybrk wird im Kapitel "Geogralische Aufzeichnungen zum nordwesi-
lichen Gebiel.s unter dem Abschnitt 
"Naixibuer" gesagt: -PrÜft man die Aussprache und den Ort, kann manfestslellen,
daR das im 
"He Si[4aiLiZhuan. erwähnte Nishabuer identisch ist mil dem im "BenJi- genannten Nichawuer und dem
im 
"Zhen Lu" beschriebenen Nishawuer. ln den Mingdnnalen sd)ließtich, im Kapitelüberdie "Geschichte der Stadt
Kun-ro heißt es ebenlalls Nishawuer." Die oben Tiiierlen unlerschiedlicien Übenragungen des selben geogräphischen
Namens ins Chinesische stehen alle lür das im heuligen Sprachgebrauch verwendete inshäpür
Der Name von Nishäpür geht ursprünglich auf den Sassanidischen Henscher Shäpor l. (240-271 n. Chr.)1r zurück Die
Stadt war seil alters her ein Verkehrsknotenpunkt von strategiscner Bedeutung, das Hez von Handel und Gewerbe wie
auch der Lehre des Zarathustra, lm 14. Jahrhundert berichtete der arabische Forschungsreisende lbn Battudai2 über
den Ruf der Sladt als 
"kleines Damaskus". ln der Nähe 2og der FluB Amurvoöei, und die die Stadt umgebenden
Gebirge bargen Saphire im Überfluß (v), so daß tlishäp0r natijrlich auch ein berühmter Handelsplatsfür diese Edel_
steinewar Sozogesim 9. und l0.Jahrhundert gleich den glärzenden Saphiren die Blicke der llenschen auf sich.
zu jener Zeil gehörle Persien immer noch zum Kalifat der Abbasiden. Doch begann sich im Lande der Einfluß des
Feudalsyslems bemerkbar zu machen, und es bildeten sich elliche selbständige oder halbselbständige Dynaslien.
Einige der mächtigeren davon herrschten im Gebiet von Khodsän und an der Gßnze zu Mittelasien. Es waren die
Tahiiden (821-873 n. Chr)13, die Safadden (867-903 n.chr) sowie die samaniden (875-999 n.chr). Mshäp0r war
so sukzessive Hauptsladt der Tahiiden und der Safladden und schließlich auch Silz dss Goneralgouverneur§ von
Khorä§än. ln diesen zwei Jahrhunderten war die Staclt das politische und winschallliche zentrum die§es Gebiets.
Nishapor war aber auch Münzstätte, und zwar sowohl wirhrend der zeit der Sassaniden als äuch zur Zeil der Araber
Nach Xia Nai, einem archäologlschen Expenen, bedeutet das entlang dem Münzrand eingepagle, 
"APR« oder,AP«
auf per6lschen Milnzen, daß diese in Nishapür geprägt wurden (Vl,'t4). Persische irünzen wurden in China in Xinliang,
Oinghai, Shaanxi, H€bel, Guangdong (Kanton) und anderorls in Gräbern, bel archäologischen Grabungon sowie in
Münzfunden aus den Nördlichen und Südlichen Dynastlen (420-550 n.Chr) und der Tang-Dynastle enldecku das
beweiet hinreichend, daß P€rsion und China miteinander häufgen lGnlakl hatten. Zur gleichen Zeil nahm zwar der
Handelper Schiff zu, und derTranspon chinesischer Keramik b€gann sich vemehrt aul diesem, auch 
"Karamikstraße.
genannlen Weg abzuspi€len. Das wichtigsie Transportmittel war jedoch ln dles€r Z€it imm€r noch da8 Kamel, die
bgdoulendste Osl-\ /€st-Verblndung also dle Seldenstmße. Entlang dieses \ /eges sind dle be6chrleben€n [,4ünzon
nach Chlna gelangt und 
- 
umgekehrt-die Schale ausYue](eramik von dort nach Mshäp0r Erctwährend der Zeil der
Song (960-1127 n. Chr)und derYuan (1279-1368 n.Chr) lösle der Seeweg den Landwsg als wlchllgsle Handelsroul€
ab.
Nhhepor wurdo im 12. Jahrhunden beim Elntallder Mongolen zerstört;zw6i Erdboben in den Jahr€n 1276 und 1280
lleßen nur noch Ruinen übig. ln den dreißigerJahren unseres Jahhunderts untemahm das l\,4€tropolilan Mu86um Now
Yo* dreimal hinterslnander Untorsuchungen an Orl und St6lle. ln den Ruinen des 9. und 10. Jahrhundsrts wurd€n
hlorb€lörtlich herge8lollte Sanc€i(= Dreitarben)-Keramik sowle chlneslsche, tangzeillich€ Scheüon gefunden. BEi
dieson handelte es slch um Keramik mit Seladonglasur aus Yuezhou und Cheng6ha und um welßEYlng-War€15
Dle Japaner Koyama Fujio und MikamiTsugio unlgßuchlen ln den Jahren 1966 und 1957 zweimal dio im lran
au6gegrabone chlnosische Keramik. Mshäpor war dabeieines ihrer Haupla6Eltsgeblote. Tsugio führl in seinem Buch
,Oie Keramikskaße. in einem elgonen Kapllelin diE Sltuation der archäotogischen Stätl6n von Nishäpür ein (Vll). ln
diosgr Publikation eruvähnt er auch drei dort ausgegrabeno, relativ komplette Stücke chinesischer Provenienz. Daboi
meinle( daß eine§dieserStücke, elne Schale mjl Seladonglasur vom Ende des 9. 
-Aniang de§ 10. Jahrhunden§, eine
Yue"Keramik sei. Er erwähnl weiter, daß diese Schale 1964 vofi Fuiio in Teheran gekautt worden sei. Bei del in dio§em
Buch beschriebenen Schale aus Yue-Keramik handelt es sich deshalb olfensichllich um das hierabgehandelle Slück.
Koyama Fuiio starb im Jahre 1975. Doch noch zu seinen Lebzeilen schenKe er dem [,4useum für chinesische
Geschichle in Bejing diese aus derTang-Zeit slammende Schale ausYue-Keramik. Sie istdadurch nichl nurgeschicht-
liches Zeugnis des wirtschafllichen und kulturellen Auslauschs zwischen China und Persien, sondern auch ein Zeichen
der liefen Freundschaft unsererZeit zwischen Japan und China.
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